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Hin Slreifzug ins Land der Krähenöastarde.
Von Fr. L indner.

W enn irgend möglich, gönne ich m ir in jedem J a h re  wenigstens e in e  größere 
Reise zu ornithologischen Zwecken. Über die E rfolge der vorjäh rigen  Reise nach 
R ügen und B ornho lm  habe ich in N r . 4  dieses Ja h rg a n g e s  der M onatsschrift 
berichtet. I n  diesem J a h r e  mußte ich m ir au s  gebieterischen G ründen  ein 
bescheideneres und näheres Z iel setzen. M ein  Besuch galt dem nördlichen Teile der 
heimatlichen P ro v in z : der Altmark. W enn F reunde auseinandergehn , dann sagen 
sie: „A uf W iedersehn." D em  starken Z uge herzlicher Freundschaft und dem „sozialen 
Instinkte" der gleichen G esinnung in den wichtigsten Gebieten des geistigen Lebens 
folgend besuchte ich meinen gelehrten F reund  und A m tsbruder G lupe in N euen­
dorf am Speck bei S te n d a l. S e in  gemütliches P fa rrh e im  w ar die Zentralstelle , 
von welcher au s  tagtäglich in den T agen vom 26 .— 30. J u l i  ornithologische 
Exkursionen in die Umgegend gemacht wurden. Ic h  fand die Altm ark landschaftlich 
schöner und ornithologisch interessanter a ls  ich gedacht hatte. Freilich ist Ende 
J u l i  so ziemlich die ungünstigste Z eit fü r O rn itho logen . D er G esang der Vögel 
ist fast verstum m t, die Ju n g e n  sind ausgeflogen; die Beobachtung ist mannigfach 
erschwert, und mancher A usflug liefert so gut wie gar keine R esultate. Im m erh in  
aber finden auch jetzt noch geübte O h ren  und Augen ihren  Lohn.

D a s  altmärkische G elände ist im großen und ganzen flach. W eith inaus 
in s  Land schweift der Blick von der Z inne des altberühm ten Ü nglinger 
T h o res  zu S te n d a l. Ü berall zwischen den Feld- und W iesenfluren kleinere und 
größere W aldungen, und zw ar K ieferw aldungen au f dem bekannten dürftigen S a n d ­
boden und gemischter Laubw aldbestand auf dem besseren B oden ; hin und wieder 
auch nackte Sandflächen  oder auch O dländereien m it kümmerlichem G rasw uchs 
oder Heidekraut. I n  diesem T e rra in , das mich stellenweise lebhaft an das u n ­
bewaldete G ebiet bei Rossitten auf der kurischen N ehrung erinnerte, tra f ich, wie ich 
erw arte te , ziemlich häufig a ls  charakteristische Erscheinung den B r a c h p ie p e r  
(N u lliu s 'O u m x 6 8 tr l8 )  a n , den ich vor fünf J a h re n  in  unserer P rov inz  in der 
Umgegend von W altern ienburg  bei Güterglück beobachtet hatte. An den Chausseen 
und Landwegen sah und hörte ich wiederholt den O r t o l a n  U o rtu lu n u ) .
D en  schönen P i r o l  (O rio1u8 A u ld u lu ) habe ich noch n irgends so massenhaft 
angetroffen wie in und bei N euendorf. S e h r  häufig ist neben ihm auch die 
E ls te r  (k lo n  x io u ) und der w e iß e  S to r c h  (O io o n iu  o lo o n iu ) . E in  S torchen­
paar hat zwischen N euendorf und Nochau auf einem unweit eines kleinen A u­
w aldes stehenden B aum e am Wege zwischen den großen W eideflüchen, auf denen 
sich neben schmucken R inderherden Scharen von K ie b itz e n  (V un6l1u8  vun6l1u8)) 
K u h s te lz e n  (Luc1)4o8 6 u v u 8 ) und S t a r e n  ( 8 w rn u 8  v u1 §u ri8 ) tummelten,.
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sein Heim ausgeschlagen. D em  Volke g ilt hier der S torch  noch a ls  unverletzlich, 
obwohl er eigentlich doch ein überwiegend schädlicher Vogel ist. W enn m an doch 
fü r die verfehmten arm en Bussarde und E ulen  auch solch einen im Em pfinden 
der Volksseele wurzelnden Schutz schaffen könnte!

I n  einem in der N ähe jenes aus einem B aum e befindlichen Storchnestes 
gelegenen A uw alde m it gemischtem Bestände (K iefern, Fichten, B irken, E rlen , 
Eichen und P appeln ) beobachteten w ir außer verschiedenen G r a s m ü c k e n -  und 
L a u b v o g e l a r t e n  (L ^ lv ia  S y lv ia , S im p le x , a t r i e a p i l l a ,  o u rn u o a ;  U liM o -  
s o o p u s  tn o e ll i lu s  und r u t u s ,  einzeln auch s id i la to r )  f ü n f  M e i s e n a r t e n :  
Kohl-, B lau -, S u m p f- , T annen- und Haubenmeise (U a ru s  m u g o r, e o e r u le u s ,  
p a lu s t r i s ,  a t e r  und e r i s t a tu s ) .  D aß  w ir nicht auch den „T eufelsbo lzen ," die 
Schwanzmeife ( ^ e .  oauck atu s) trafen , w ar w ohl n u r  Z ufall. V on den T a u b e n  
bekamen w ir O o lu m d a  p a lu m d u s  und 3 ? u rtu r  t u r t u r  zu sehen. —  A ls ich 
am frühen M orgen  des 28. August durch die tautriesenden Felder zwischen 
P eu lingen  und B örstel nach S te n d a l w anderte, beobachtete ich zum ersten M ale  
ein P a a r  T r i e l e  (O e tl ie u e m u s  o eck lo uem us), jene großköpfigen und eulenäugigen, 
den Regenpfeifern nahestehenden S um pfv ög e l, deren L ieblingsaufen thalt O d -  
ländereien, Sturzäcker und Weideflächen m it Buschwerk sind. M it  einem etw as 
heiseren „ t r i l l i w i d d ü i ! "  flogen sie, von m ir aufgescheucht, dem nahen W alde 
zu. I n  der dortigen Gegend heißen sie „Brachvögel." J ä g e r  nennen sie wohl 
auch bezeichnenderweise Eulenkopf oder N achttrappe. D er T r ie l ,  dessen ganzer 
H ab itu s  auf sein nächtliches T reiben schließen läß t, gehört zu den selteneren Vögeln 
D eutschlands. Ic h  w ar froh , ihn  selbst nun  beobachten zu können und nahm  
es fü r diesen G ew inn willig mit in den K au f, daß ich dabei bis aus die H au t 
durchnäßt w urde. V on den bei Neuendors nicht selten vorkommenden G r o ß  t r a p p e n  
(O tis  ta rc la )  bekam ich in  den fünf T agen  meines dortigen A ufen thalts leider 
keine zu sehen; n u r  jenseits der Elbe, in  der N ähe von Rathenow , sah ich während 
der E isenbahnfahrt flüchtig ein Exem plar. Ebenso vergeblich w ar mein Bem ühen, 
an der O sterburger Chaussee zwischen B örstel und G r.-Schw ächten die Fam ilie  
des g r o ß e n  R a u b w ü r g e r s  (I^a m u s e x e u d i to r ) , die mein B ru der wenige
Wochen zuvor dort m it F reund  G lupe gesehen hatte , noch anzutreffen, obwohl
ich trotz der Schmorhitze öfters Umschau hielt. W a s  mich aber im höchsten G rade 
interessierte und m ir A nlaß gab, diese Zeilen in der M onatsschrift zu veröffentlichen, 
war die auffallende B eobachtung, daß in dortiger Gegend K r ä h e n b a s t a r d e  
so häufig vorkommen, wie sonst wohl n irgends. Am ersten Tage fiel es m ir auf, 
daß N e b e l k r ä h e n  im S om m er hier vorkommen. Bekanntlich meiden sie fü r den 
Som m er fast ganz das Gebiet westlich der E lbe, sind also, um im J a rg o n  der
Börsenblätter zu reden, echte „O stelbier." N u n  lag fü r mich die V erm utung
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n a h e , K reuzungen zwischen N aben- und Nebelkrähen hier aufzufinden. Diese 
V erm utung  fand gar bald ihre über E rw a rte n  reichliche B estätigung. Auf einer 
T ag cs to u r über Schinne, D arncw itz, K lädcn, in welch letzterem O rte  im gräflichen 
P a rk  ein reiches Vogclleben den Beobachter erfreut, S teinfeld , das seinen N am en 
von dem berühmten H ühnenbctt hat, Scheruikau und Belkau sahen wie B astard  
in  allen möglichen N üancicrungcn von Schw arz und G ra u . J a ,  an diesem Tage 
(dem 27. J u l i )  sahen w ir sogar m e h r  B astarde a ls  „reine" T ypen! F reund  
T hienem ann in  Leipzig, der u n s  seine Spezialstudien  über K rähenbastarde auf
S .  3 4 2 — 3 54  des Jah rg a n g es  1896  unserer M onatsschrift m itgeteilt hat, 
würde seine helle F reude gehabt haben. M ag  ihm  diese M itte ilu ng  dazu dienen, 
im nächsten J a h re  nach dem Lande der K rähcnbarstarde zu pilgern. I m  gast­
lichen P fa rrh a u se  zu N eueudorf wird er freundliche Aufnahm e finden. E s  dürfte 
nach dem, w as ich aus B efragen erfuhr, nicht schwer sein, von den Jagdbcsitzern 
der dortigen Gegend die E rla u b n is  zum Krähenschießen bezw. deren M itw irkung 
zum S am m eln  von B astarden  zu erhalten. W enn diese M itteilungen  den E rfolg  
haben, daß fü r die interessante B astardfrage reiches und neues M a te ria l gewonnen 
w ird, dann haben meine Zeilen ihren  Zweck erfüllt.

Ostcrwieck am H arz, 3. Septem ber 1897.

Der rotbrüstige oder Zrverg-Iliegenfänger (IVIugoioaps parvs)
in Kurland.

Von C a r l G la e s e r , Pastor aäfi

I n  der N r. 11 (1897) der O rnithologischen M onatsschrift des deutschen 
V ere ins zum Schutze der Vogclwclt schreibt H err G . C l o d i u s  unter der Über­
schrift „Z w ei seltene Vögel" über die sibirische Drossel (V urckus 8 id 1 r ie u 8 )  und 
über den Zw crgfliegenfänger M u 8 e io Ä M  x a r v a ) .  Letzterer ist ihm in diesem > 
J a h r e  zum ersten M ale  zu Gesicht gekommen, und meint H err G . C l o d i u s ,  ' 
C am in  in  M ecklenburg, gelegen 10" 5 8 ' östlich von Greenwich und 53o 5 8 ' B r .,  ! 
wo er den V ogel gesehen, sei der nordwestlichste P u n k t, wo dieser Fliegenfänger " 
bisher brütend beobachtet worden ist. —  ,

Auch m ir ist in diesem Som m er 1897 die Freude geworden, dieses niedliche, 
m untere Vögelchen häufiger beobachten zu können.

Nach der m ir zu Gebote stehenden, speziell auf unsere baltischen Ostsee­
provinzen bezüglichen ornithologischen L itte ra tu r ist der Zwergflicgenfänger (^Iu8- 
e io u p u  p u r v u )  auch bei u n s  eine seltene Erscheinung.

I m  ersten ornithologischen Jahresberich t au s L ivland  (1885), herausgegeben 
von H errn  E . v. M id d e n d o r f s  findet sich unter N r. 57 ^1u8oieax>a x n r v a
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